1. Akt

1. Szene

Lisa, Oma, Berta

Auf der Bühne sind verschiedene Putzutensilien wie Besen etc. verteilt.

Lisa

(steht in Sportkleidung im vorderen Teil der Bühne, summt ein Hochzeitslied vor sich hin, sieht an sich hinunter, betrachtet sich kritisch): Oh oh, Lisa Thalmeier, so wuist du zum Traualtar geh? Da muaßt aber no a bissl was toa, damit’st was gleichsiehgst. (beginnt mit ihrem Fitnessprogramm, macht Hampelmänner, springt und klatscht): Der Speck muss weg, der Speck muss weg, der Speck muss weg…

Oma
(von li., betritt in Nachthemd und Morgenmantel - evtl. auf einen Gehstock gestützt - die Bühne. Sie sieht von Lisa unbemerkt eine Weile zu): Oiso wenn di net spinnt, dann woaß i nimmer. Aber dass di net ganz dicht ist, des war mir von Anfang an klar. Und so oane wui unser Maxl heiraten!

Lisa
(verlegen): Oh… Oma… i moan Frau Stadlbauer… I mach Ärobic, i möcht vor der Hochzeit unbedingt no a paar Pfund abnehma.

Oma
(geht zum Esstisch, setzt sich, nimmt die Zeitung): So ein Schmarrn, was soll denn unser Maxl mit oaner, die so dünn is wia a Bohna-stanga? So oane konn ja gar net richtig arbeiten. Hilf an’m Max liaber im Stall, da konnst aa ins Schwitzen komma. Und wennst an Besen bloß hiloanst, werd der Boden net sauber.

Lisa:
Der Max heirat’ mi, weil er mi gern hat und net, weil i sei Arbeit macha soll.

Oma:
Paperlapapp! Zum Gernhaben hat er mi! Der Maxl braucht oane, die eahm im Stall hilft und an Haushalt macht.

Lisa:
I moan aber scho, dass Eahner der Max a bisserl anders liebt wia mi.

Oma:
Aha, so schaut des aus, du denkst scho ans Kinderkriagen!

Lisa
(verlegen): So hab i des jetzt net gmoant.

Berta
(von re. mit Mantel und Einkaufstaschen): Guat Morgen Lisa, guat Morgen Oma!

Oma:
Naa, mir bleibt doch nix erspart.

Berta:
Was jammerst denn scho wieder, hast wieder irgend an Wehdam?

Oma:
Frag net so dumm, den hab i immer! Und jetzt sagt des Weibsbild da aa no, dass’ von mein’m Maxl Schrazen haben möcht.

Lisa:
Hab i doch gar net!

Oma:
Du hast gsagt, dass di der Maxl anders liebt wia mi. Was soll denn da anders dabei rauskomma ois a kloana Hosenscheißer.

Berta:
Ja und? Des is doch was Scheen’s, so a kloans Wuzerl.

Oma:
Ja, an ganzen Tag nix wia Geplärr umanand.

Berta:
Des ham ma jetzt aa scho.

Oma:
Ha, was?

Berta:
Ah nix! – Lisa, hast wieder dei Gymnastik gmacht? Du werst a scheene junge Braut.

Lisa:
Oh danke Frau Stadlbauer… äh Berta derf i ja sagen, hast gsagt. 

Berta:
Wennst mit’m Max verheirat’ bist, dann sagst Muatter zu mir. Ach, sag jetzt scho Mama. Die zwoa Tag, auf die kommt’s aa nimmer drauf zsamm.

Lisa:
I konn’s no gar net glauben, dass i in zwoa Tag Frau Stadlbauer bin.

Berta:
Des Gfuih kenn i, des hab i aa g’habt, wia i an Willi g’heirat’ hab.

Oma:
Bist da aa so deppert in der Stubn rumg’hupft wia die da?

Berta:
Oma des is Gymnastik, aber des verstehst du net.

Lisa:
I glaub, i geh jetzt liaber auf mei Zimmer (re. ab).

Oma
(erstaunt): Auf mei Zimmer? Kann die net warten bis’ verheirat’ is, dass sie sich bei uns ei’nist? Bei uns am Hof geht’s zua wie in Sodom und Gomorrha!

Berta:
Die Zeiten ändern sich, die junga Leut leben heut scho zsamm, bevor s’ heiraten. In München ham die zwoa doch aa scho zsamm-g’wohnt.

Oma:
Schlimm gnua! Sodom und Gomorrha!

Berta:
Oma, freu di doch für’n Max, dass er d’ Lisa g’funden hat. Sie is doch so a nett’s Madl.

Oma:
Der Maxl, der is doch no a Kind.

Berta:
Der Maxl werd nächst’s Jahr dreiß’g Jahr oid!

Oma:
Des is no koa Alter, dass ma sich ins Unglück stürzt. Mir is ois wenn i eahm gestern no d’ Windeln g’wechselt hätt.

Berta:
Ziahgst di du heut eigentlich aa no amoi o? Der Lisa ihre Eltern komma doch heut ’s erste Mal zu uns auf Bsuach. Da muaßt di scho a bisserl z’recht macha, sonst moana s’ eahner Tochter heirat’ sonst wo hi.

Oma:
Wenn s’ mit net o’schaun wolln, könna s’ ja dahoam bleiben. Für was soll i mi groß o’ziahgen, auf d’ Nacht muaß i mi ja wieder aus-ziahgen, des is bloß doppelte Arbeit.

Berta
(verzweifelt): Oma, mit dir konn ma net reden. Mach doch was d’ 

wuist (li. ab)! 

Oma:
Des tua i scho, des brauchst ma net sagen!

2. Szene
Oma, Willi, Berta

Willi
(von re. in Arbeitskleidung): Morgen. Wo is’n d’ Berta?

Oma:
Morgen. In der Küch. Sie war beim Einkaufa.

Willi:
Beim Einkaufa? Geht des Geld rausschmeißen in der Früah scho los?

Oma:
Jetzt hast as gsagt. D’ Hochzeit is erst übermorgen, aber bei uns da spuin s’ heut alle scho verruckt. Ach was reg i mi auf, des is ja jeden Tag a so.

Willi
(setzt sich, ruft): Berta! Berta, bring ma an Kaffee und a Millisuppn für mei Bauchweh! – Und, Oma? Was hast du heut so vor (nimmt sich ein Stück Zeitung)?

Oma:
Was i vorhab? Wia moanst’n des? I bin oid und krank und du fragst mi was i vorhab? Vielleicht muaß i heut no sterben.

Willi
(in die Zeitung vertieft): Is recht.

Berta
(von li., bringt Kaffee): Du Willi, konnst net du amoi mit der Oma reden, das sie sich was o’ziahgt. Der Lisa ihre Eltern komma doch heut.

Willi:
Was? Heut scho? Warum konn der Max net d’ Resl von gegenüber heiraten? Dann kaannten die Oiden in eahnerm Haus bleiben und unser Hof werad a wengerl größer.

Berta:
Ja ja, is woaß scho, des waar dir am liabsten.

Willi:
Hätt i an Max bloß damois net zum Studiern nach München lassen! Dann hätt er de Lisa gar net kenna g’lernt. Und was d’ Resl von gegenüber anbelangt… Die paar Pfünderl was die mehr drauf hat merkt ma doch fast gar net.

Berta:
Was, a paar Pfünderl? D’ Res is doch des Vierfache von unserm Max. Aber d’ Lisa is a bsonders hübsch’ Madl. Und was lerna, sag i immer, was lerna is nia verkehrt.

Willi:
Bloß der Hof werd davon net größer.

Oma:
Des stimmt. A studierter Bauer hat aa koane größern Kartoffel und mehr Säu im Stall.

Berta:
Oma, die Zeiten ändern sich.

Oma:
Ja ja, des hast scho gsagt. Aber des hoaßt no lang net, dass’ besser werden.

Berta
(genervt, will vom Thema ablenken): Könnt’s euch Ihr zwoa net in d’ Küch naussetzen? Der Lisa ihre Eltern komma doch scho zum Mittagessen und i möcht vorher no a bisserl aufraama.

Oma:
So ein Blädsinn! Mach liaber hinterher sauber, wenn s’ wieder weg san. Und koch net so guat, sonst bleiben s’ am End no länger wia unbedingt nötig.

Willi:
Ja, Hauptsach, sie schaun dass’ bald wieder abhaun.

Berta:
Sag amoi Willi, konnst du net oamoi, nur oamoi zu mir halten?

Willi:
Jetzt woan nur net glei, hol ma liaber a Stückl Brot zum Einbrocka. Und a Millisuppn möcht i, hab i gsagt. Die brauch i ois Medizin gega mei Bauchweh, des woaßt doch.

Berta:
Des hab dir ois in d’ Küch nausgricht, is ois fertig. Für di aa, Oma. I konn net mit frühstücken, i hab koa Zeit. I hab no so vui zum toa. Da herin’ saubermacha, Mittagessen kocha, zum Friseur geh… Ach i woaß gar net wo mir der Kopf steht.

Oma:
Saubermacha? Draahst jetzt ganz durch? Der Lisa ihr bucklige Ver-

wandtschaft soll froh sei, dass’ wos z’ Essen kriagt. 

Willi:
Zum Friseur möchst geh? Des kost’ doch ois a Geld. Setz dir bei der Hochzeit an Huat auf, des kost’ nix.

Berta:
I wui auf der Hochzeit von mein’m oanzigen Sohn was darstelln. Kaanntst ja stolz sei auf dei Frau, wenn s’ guat ausschaugt.

Willi:
Was hab i davon, wenn der Stall neu gweißelt werd, aber d’ Balken morsch san.

Oma
(lacht): Des host guat gsagt. Bua, du bist ja a richtiger Philosoph.

Berta
(weinerlich): Ihr könnt’s so was von gemein sei.

Willi:
Jessas, jetzt fangt s’ zum Reer’n o. Schaut di doch bei der Hochzeit sowieso koaner o, die ham eh alle bloß Augen für des was auftischt werd. – Aber na ja, vielleicht is des ja die oanzige Hochzeit, die ma bei unsere Kinder erleben derfa. D’ Kathi, die werd wahrscheinlich sowieso amoi ois oide Tante auf’m Hof bleiben.

Berta:
Wia red’st denn du von unserer Tochter?

Willi:
Is doch wahr. I hab mi so o’gstrengt,  dass aus’m Max moi was werd. Und er is ja aa was worden, der g’rat’ mir nach. Aber d’ Kathi…

Berta
(stolz): D’ Kathi g’rat’ nach mir.

Willi:
Ja eben, des is ja des Malheur.

Berta
(weinend): Jetzt langt’s ma aber! Machts doch was’ wollts, i hör mir des nimmer länger o (weinend li. ab).

Oma:
Jetzt bist scho über dreiß’g Jahr mit ihr verheirat’ und sie pariert immer no net. Hab i dir denn gar nix beibracht? Bin i so oid worden, damit i für mei Frühstück immer no selber laufa muaß (li. ab)?

Willi:
Des is des reinste Irrenhaus. I mach und tua den ganzen Tag und Geld kommt koans rei. D’ Faggen bringa aa nix zur Zeit… (fasst sich an den Bauch): Aaah, in mein’m Bauch rumort’s scho wieder! – I rackert und spar und dann muaß ma sich no Vorwürf o’hörn (li. ab).

3. Szene
Max, Lisa

Max
(in Alltagskleidung durch d. Mitte): Lisa? Lisa! Wo san denn die alle?

Lisa
(von re., fällt Max um den Hals): Max, da bist ja endlich.

Max
(küsst Lisa): Guat Morgen Schatzerl. Was is denn los? Du bist doch sonst net so anhänglich. Hast Angst dass i dir zwoa Tag vor der Hochzeit no weglauf?

Lisa
(löst sich von Max): Ach was! Pass du liaber auf, dass i di übermorgen heirat’.

Max:
Warum, kriagst dein’ Allerwertesten jetzt doch net ins Kleidl nei?

Lisa:
Ha ha, sehr witzig! – I glaub i komm mit deiner Familie net z’recht. Dei Mama, die is ja nett, aber dei Vater… Und dei Oma! Die haut ma oan hi, wo s’ nur konn.

Max
(lacht): D’ Oma? D’ Oma, die konn i nimmer ändern. Sie siehgt di halt ois Konkurrenz. Bis jetzt hat sie sich immer um mi kümmert und hint und vorn bemuttert. Und jetzt bist auf oamoi du da. Da muaß sie sich halt erst dro gwöhna. – Und was hat dir mei Vater to?

Lisa:
Gestern hat er mi gfragt, wann i jetzt endlich o’fang dass i auf’m Hof helf.

Max:
Oh, und was hast gsagt?

Lisa:
I hab so umanander gstottert, dass er jetzt wahrscheinlich moant, i hab s’ net alle. Max, wir müassen endlich sagen, wia’s is.

Max:
Da kommt er no früah gnua dahinter.

Lisa:
Naa, du konnst di net länger davor drucka. I find, dei Vater hat des Recht, dass er zwoa Tag vor unserer Hochzeit erfahrt, dass du an Hof umbaun und i da mei Praxis aufmacha wui.

Max:
Ja i woaß’ scho, aber du kennst mein’ Vater noch net. Er moant, dass ma künftig alle auf oan’m Haufa sitzen und ’s Geld in an neuen Stall investieren. Wenn ma eahm des heut scho sagen, dass du dir da a Tierarztpraxis einrichten wuist, dann rumort des in sein’m Bauch a so, dass er während der ganzen Hochzeit vom Klo nimmer runter kommt. Und d’ Oma, die muaß „sterben“   

Lisa:
Des muaß die jeden Tag dreimoi. I bin ja bloß in Tiermedizin ausgebildet, aber des konn i dir sagen, dei Oma stirbt ganz sicher net. Die is a Katz, die hat sieben Leben.

Max:
Lass uns doch bittschön nach der Hochzeit drüber reden. Du hast ja koa Ahnung, wia mei Vater reagiert. Glaub ma’s Lieserl…

Lisa:
Sag net Lieserl zu mir! Und wenn wir des heut net klären, dann braucht’s des gar nimmer, dass i dein’ Vater kennalern.

Max:
Wia moanst’n des?

Lisa:
Is doch wahr! So geht des net, Max. Des müaß ma vorher klären und wennst so Angst vor dein’m Vater hast, dann red halt erst mit deiner Muatter.

Max:
Ah d’ Mama, die hat doch nix zum sagen. Wie soll die mir helfa, wenn sie sich selber net helfa konn.

Lisa:
Pass auf: Du red’st mit dein’m Vater und i sorg dafür, dass di dei Mama dabei unterstützt.

Max:
D’ Mama hat an’m Vater dreiß’g Jahr net dagegen gred’t. Da konnst lang auf Unterstützung warten. (versöhnlich): Lieserl, mei kloans Hutzifagge… (will sie küssen).

Lisa:
Max! (stößt ihn weg): Komm mir jetzt net a so, des wui i gar net hörn!

Max
(lässt sie los, geht einige Schritte zurück): Dann halt net…

Lisa:
Du sollst so was net sagen. – A Bussi derfst ma aber trotzdem geben.

Max:
Ach Lisa (küsst sie)!

4. Szene
Vorige, Oma

Oma
von li., beobachtet das weitere Geschehen.

Lisa
(ganz lieb): Max versprich ma, dass d’ glei mit dein’m Vater red’st (knabbert zärtlich an seinem Ohr).

Max:
Jaaa… dir versprich i ois.

Oma
(schreit): Willi! Willi, schau dir des o!

Max und Lisa schrecken zurück.

Oma:
Des Weiberts beißt an’m Maxl d’ Ohren ab! Die is verruckt, des hab i 

immer scho gsagt. Oh Herr, schlimmer wia d’ Faggen im Stall, die

 
sich dauernd in’ Hintern beissen. Häng nur dene zwoa im Schlafzimmer glei a Ketten über’s Bett, damit die Narrische was zum spuin hat. Wer woaß wo s’ ’n sonst no überall o’knabbert. Ma woaß ja, was bei den Schweinderln ois so passiert.

Max:
Oma, d’ Lisa beißt mi doch net. Des…  des war grad a Liebesbeweis.

Oma:
Wenn s’ di liebt, dann soll s’ dir liaber moi was z’ Essen macha und net deine Ohren auffressen.

Lisa:
Koa Angst Frau Stadlbauer, i mach an’m Max scho sei Frühstück (li. ab).

Oma:
Des schau i mir liaber o! (zu Max): Naa Bua, dass du mir des o’tuast! Mit dera kommst von Federn auf Stroh. Du bringst mi no ins Grab!

Max:
Oma…!

Oma:
Is doch wahr, i konn dir dei Frühstück bestimmt besser richten wia die da. Maxl, du bist no so jung, hast dei ganz’ Leben no vor dir. Stürz di doch net so ins Unglück (weinerlich li. ab)!

Max:
Warum woaß eigentlich da herin’ a jeder besser was guat für mi is wia i selber?!

5. Szene
Max, Hubert

Es klopft.

Max:
Um gottswuin, des san d’ Schwiegereltern (zupft an seiner Kleidung, streicht sich die Haare zurecht)!

Hubert
(ungepflegte, schmutzige Alltagskleidung, wirkt etwas vernachlässigt): Brauchst di net extra schee macha für mi, i schau di sowieso net so genau o. Na, wia geht’s dir so, kurz vor’m Ende der Freiheit?

Max:
Ach du bist as Hubsi. Hör bloß auf! I bin no gar net verheirat’ und der Ärger geht scho los.

Hubert:
Ja ja, des kenn i.

Max:
Woher wuist ’n du des kenna? Du bist doch der größte Weiberfeind, der auf der Welt rumlauft.

Hubert:
Eben drum, weil i den Ärger kenn, meid i ’n.

Max:
Mensch Hubsi, deine weisen Sprüch könna ma heut aa net helfa.

Hubert:
Aber du konnst mir helfa. Mei Mathilde schaut so komisch drei, i glaub die is krank. Sie wui nimmer alloa sei und in der Nacht  soll i oiwei bei ihr bleiben.

Max:
Ja, d’ Lisa hat des aa manchmoi.

Hubert:
Ja, des ham die Weiber wohl so an sich, bloß dass mei Mathilde a guats Stückl weiter is wia dei Lisa.

Max:
Wia, weiter?

Hubert:
I glaub, des dauert nimmer lang und ’s Kaiwe kummt.

Max:
Ach so, du red’st von der Kuah, warum sagst’n des net glei. I frag d’ Lisa, ob s’ heut Nachmittag schnell moi bei dir vorbeischaun konn.

Hubert:
Woaß dei Vater jetzt scho, dass d’ Lisa a Viechdoktor is?

Max:
Ah hör bloß auf. Des is ja mei Problem, der woaß no überhaupt nix. Net, dass d’ Lisa a Tierärztin is – sei Meinung über Frauen mit an’m Beruf is ja bekannt – und aa net, dass ma baun wolln. I woaß doch, wie knickert dass er is.

Hubert:
So wia i dein’ Vater kenn, wui er bestimmt, dass Ihr alle schee bei einander wohnt’s, am Tag auf’m Hof arbat’s und auf d’ Nacht so hundsmüad ins Bett fallt’s, dass sich da aa nix mehr geigt.

Max:
Stell dir doch des amoi vor: Vater, Muatter, Oma, d’ Lisa und i unter oan’m Dach… 

Hubert:
Und d’ Kathi.

Max:
Ja freilich, die is ja aa no da. Hubsi, wuist mei Schwester net heiraten? D’ Lisa kümmert sich dann aa umsonst um deine Viecher. Und unser Kathi, die kriagt ihr Mäu doch eh net auf, hast an ganzen Tag dei Ruah.

Hubert:
Pah! Des Geld was i mir für’n Viechdoktor spar, des muaß i ja doppelt und dreifach für dei Schwester ausgeben. I bin froh, dass i meine Schwestern aus’m Haus hab, dann hol i mir doch net die deine dafür rei.

Max:
Wia hast’n des überhaupt o’gstellt, dass d’ deine Schwestern aus’m Haus kriagt hast? Die san doch no gar net verheirat’.

Hubert:
I hab so vui Chaos verbreitet, dass’ freiwillig ganga san. – So steckt ma sei Reich ab, verstehst!

Max:
Sei Reich abstecka?

Hubert:
I hab mei Zeug überall rumliegen lassen, hab mein’ Sessel mitten in d’ Stubn neigstellt, die oide Melkmaschin hab i in der Kammer von unserer Ältesten unterbracht. I hab gsagt, die muaß im Trocknen steh. Die Ersatzteile von unserm oiden Bulldog hab i in d’ Kammer von der Mittleren neigschmissen und mei dreckerte Wäsch unters Bett von der Jüngsten neigschoben. Die war ois Erste aus’m Haus.

Max:
Sag bloß.

Hubert:
Ja so geht des. Und wenn des no nix hilft, muaßt halt no weitere Maßnahmen ergreifen. Die Zwoate war weg, wia i mit der Rattenzucht o’gfanga hab. Des war gelungen, wia ma oa Ratz auskomma  und direkt zu ihr ins Bett neig’hupft is. Die Ältere, des war a schwerer Fall. Bei der hab i ois was mir g’hört, mit weißer Kreide markiert. Des ganze Haus war verschmiert. Wia s’ dann immer no net geh wollt, hab i auf alle ihre Sachan ihr’n Nama naufgschrieben. Damit ma net durcheinander kumma, hab i gsagt. Für ihr Unterwäsch hab i aber an schwarzen Lackstift gnomma. (greift in seine Tasche und holt weiße Kreide hervor): Da, die Kreidn hab i immer in meiner Taschn, ois Mahnmal!

Max:
Ois Mahnmal?

Hubert:
Ja, immer wenn i überleg, ob i net doch amoi heiraten soll, schau i mir des Stückl Kreidn o und denk dro, wia schwer des war, bis i die ganzen Weiber aus’m Haus kriagt hab und dann wui i sofort vom Heiraten nix mehr wissen. (gibt Max die Kreide): Magst as ausprobiern? – Jetzt muaß i wieder nach der Mathilde schaun. Und sag der Lisa Bescheid.

Max:
Ja ja, sie schaut am Nachmittag vorbei.

Hubert:
Dank dir schee. Und denk dro, ois verschmiern und dei Reich abstecka, des hilft! Wennst überlegst, a Köter markiert aa sei Revier. Und du muaßt des aa macha. Servus nacha (Mitte ab)!

Max
(schaut sich die Kreide an): Reich abstecka. Tss… (schüttelt den Kopf) der Kerl hat Ideen. Aber des is echt Hubsi. Der hat anscheinend z’ wenig Arbeit, dass er sich lauter so an Schmarrn ausdenka konn.

6. Szene
Max, Willi

Willi
(von li.): Was is denn scho wieder los, d’ Oma jammert ma d’ Ohren voll und d’ Mama spinnt aa scho schee langsam (zeigt Vogel). Max wennst du heirat’st dann ham ma drei Weiber im Haus. Und d’ Kathi. Des vertragt mei Magen net. Max überleg dir des no amoi. Wir zwoa Mannsbuider san dann total in der Minderheit. I sag dir’s, des Leben werd zur Hölle.

Max:
Da hast scho recht, muaßt mi gar net erst überzeugen. Drei Weiber und d’ Kathi, des konn net guat geh.

Willi:   
Dann werd net g’heirat’? Max, du bist a echter Stadlbauer! Lass dir ruhig no a bissl Zeit, kost ja aa ois a Geld!

Max:
Langsam, langsam. I hab gsagt, dass des nix is wenn wir alle mitanand unter oan’m Dach wohna, und nix anders. Und oans sag i dir, heiraten tua i d’ Lisa ganz sicher.

Willi:
Ha? (überlegt eine Weile): Ach so! Aber moanst dass dei Lisa da mitspuit?

Max:
Bei was „mitspuit“?

Willi:
Na dass d’ as heirat’st und dann wieder zu ihre Eltern schickst. Sie konn ja manchmoi am Sonntag auf Bsuach komma. Und bei der Ernte, wenn ma ihr Hilf braucha. – Mensch, dass i da damois bei deiner Muatter net draufkomma bin! Oamoi in der Woch derf s’ komma, zum waschen, putzen, kocha, und… und… du woaßt scho.

Max:
Geh Schmarrn. D’ Lisa und i, wir wolln jeden Tag beinand sei und wir…

Willi:
Noch! Noch! Es kommt die Zeit, da bist froh, wenn…

Max:
Vater hör auf! Hör ma liaber zua. – Oiso wia soll i dir des erklärn…  Wir… ah…

Willi:
Ja nur raus damit! Magenweh hab i sowieso scho.

Max:
Oiso: D’ Lisa und i möchten… wir möchten…wir möchten unser… wir wolln unser eignes Haus baun und dann…

Willi:
Was??? Ja bist jetzt übergschnappt? Des kost doch ois a Geld! 

Moanst du man konn schnell moi so a Haus baun? Hast du nix g’lernt auf deiner Uni? Unser Haus is groß gnua! Ihr habt’s doch euer eigene Kammer, was wuist denn no mehr? Untertags bin i eh net im Haus und am Abend könnt’s euch ja wohl a bisserl zu mir und der Mama dazua setzen.

Max:
Aber…

Willi:
Nix aber! Wenn moi Kinder kumma, was ja hoffentlich no a Zeit dauert – kost ja ois a Geld – konn d’ Kathi auf sie aufpassen und schlafa könna s’ bei der Oma. Die is eh net gern alloa.

Max:
Hab i des richtig verstanden, meine Kinder solln bei der Oma schlafa? Und d’ Lisa und i solln bei dir und der Mama in der Stubn sitzen?

Willi:
Ja! D’ Mama schlaft doch sowieso beim Fernsehn ei und i bin so staad, dass ma mi gar net bemerkt. Vielleicht ab und zua mei Bauch, der a bisserl an Radau macht, aber da gwöhnt’s euch dro. Wennst so vui Geld über hast, dann baun ma an neuen Stall, da ham ma wenigstens was davo.

Max:
Vater, d’ Lisa und i wolln baun und i bitt di, dass d’ uns hilfst. Des muaßt doch ei’sehng. – Oiso, hilfst uns?

Willi:
I dir beim Baun helfa? Fallt ma ja gar net. Du hast da ois was d’ brauchst und für deine überspannten Ideen gib i koa Geld aus.

Max:
I wui aber was Eigenes!

Willi:
Konnst dir ja nehma was d’ brauchst. D’ Mama und i, wir san genügsam.

Max:
Du wuist mi anscheinend net versteh. I gib’s auf, des werd nix.

Willi:
Des mit dein’m Haus baun? Naa, des werd aa nix.

Max:
Stell dir des vor (nimmt das Stück Kreide, durchtrennt den Raum von vorne nach hintern in zwei Hälften): Oa Haus und zwoa Parteien! (zeigt nach li): Des is dei Hälften, (zeigt nach re.): und des is mei Hälften. Des geht konn doch niemois guat geh.

Willi:
Freilich geht des guat! Der Tisch, auf dem g’essen werd, is ja no auf meiner Hälften.

Max:
Komm Vater, jetzt stell di net absichtlich dumm o. D’ Lisa und i, wir baun unser eignes Haus, basta. Und dann…

Willi:
Und dann komma die feinen Herren von der Bank und nehma’s euch wieder weg. Und jetzt Schluss damit! I wui nix mehr davo hörn, in mein’m Bauch rumort’s scho wieder (dreht sich demonstrativ weg).

Max
(stampft wütend auf): Vater, mit dir konn ma absolut net reden (Mitte ab).

7. Szene
Willi, Kathi, Lisa, Max, Berta, Oma

Willi
Was hab i bloß verkehrt gmacht, dass in dem Haus oaner uneinsichtiger is wia der andere (lässt sich auf einen Stuhl fallen, reibt sich  den Magen). Der tuat grad so ois ob ’s Geld auf der Straß liegert. Naa, von mir hat er des net…

Kathi
(in unauffälliger grauer Kleidung, Brille, strenge Zöpfe, mit Schrubber und Putzkübel von li.): Guat Morgen Vater.

Willi
(brummt): Morgen.

Kathi
will mit Putzen anfangen.

Willi:
Was wuist’n da?

Kathi:
D’ Mama hat gsagt, i soll nauswischen.

Willi
(brummelt): Mmmh.

Kathi:
Was soll denn der weiße Strich da (will ihn wegwischen)?

Willi:
Wisch den ja net weg, des is die Grenze! Wisch bloß die Seitn da, die andere g’hört jetzt an’m Max. Die konn jetzt sei Madame sauber macha.

Kathi:
Was? Ihr habt’s as Haus aufteilt?

Willi:
Ja.

Kathi:
Und wo is mei Seitn? Wo g’hör i hi?

Willi:
Zu an’m Mannsbuid auf an’ Bauernhof. Aber du werst uns wahrscheinlich bleiben. Na ja, ins Kloster konnst oiwei no geh.

Kathi:
Der Max und d’ Lisa wolln da im Haus a eigene Wohnung? Ui, derf i dann bei dene wohna?

Willi
(ironisch): Ja freilich.

Kathi
(unsicher): Echt?

Willi:
Oh Herr, hat denn die gar nix von mir mitkriagt? (ungeduldig): Der Max und d’ Lisa wolln alloa wohna und des (zeigt auf die andere Hälfte): g’hört zu eahnerm Bereich.

Kathi
(geht demonstrativ auf die andere Hälfte): Dann wui i aa da wohna.

Willi:
Natürlich, die wolln di ganz bestimmt dabei haben. Dann braucha s’ koane eigenen Kinder mehr, mit dir ham s’ z’ toan gnua.

Kathi:
Des is ja net für immer. Bloß so lang bis i… solang i…

Willi:
Ja? So lang bis du was? Heiraten tuast? Da muaßt erst amoi an Mo finden, der di haben wui. Schau di doch o, laufst umanand wia a Vogelscheuch. Di schaugt doch gar koaner o.

Kathi:
Der wo mi amoi nimmt, der muaß eben meine inneren Werte erkennen.

Willi:
Wenn die Fassade scho so abschreckend is, dann interessiert sich doch koaner mehr für’s Innenleben. 

Kathi
(weinend): Du konnst so gemein sei! Wenn alle Mannsbuider so san wia du, dann wui i gar koan haben! I… i…

Willi
(fasst sich an den Magen): I konn des nimmer hörn. Dei Bläckerei geht ma derart auf’n Magen (dreht sich von Kathi weg).

Kathi
(weint und schnieft): Was hab i bloß verbrocha, dass immer alle auf mir rumtrampeln wia auf an’m Fuaßabstreifer.

Max und Lisa kommen nach einander von re. 

Lisa:
Guat Morgen Kathi. – Kathi, bist du am Woana?

Kathi
(weint lautlos, putzt sich die Nase): Naa, bin i net!

Lisa:
Ja des siehgt ma. – Oiso was is los?

Kathi:
Ach Lisa, i… i…

Lisa:
Jetzt sag halt! Wir zwoa san doch jetzt so was wia Schwestern.

Willi:
Oh heiliges Abendland!

Kathi:
Schwestern? Is des wahr? Wenn wir jetzt Schwestern san… Lisa, dann… dann… derf i dann… oiso wir zwoa und der Max…

Lisa:
Ja?

Kathi:
Derf i dann bei dir und an’m Max wohna? Bitte bitte bitte (stürzt auf Lisa zu und hält sie am Arm).

Lisa
(verlegen): Äh… woaßt Kathi… woaßt, Schwestern hackeln sich ja aa oft moi… und vertragen sich gar net so guat, wenn s’ beinand san (zieht sich in die re. Ecke zurück).

Berta
(von li.): So, i fahr jetzt zum Friseur. (schaut auf den Boden): Kathi, was soll denn des Geschmiere da auf’m Boden? Schnell, wisch des weg, bis Mittag muaß ois blitzblank sei.

Willi:
Nix! Des is die neue Grenze zwischen uns und an’m Max seiner Dame!

Kathi
(springt näher an Lisa ran): Und mir! Mama, möchst net aa liaber auf derer Seitn wohna? Beim Max und bei der Lisa?

Berta:
Was soll denn hoaßen, „neue Grenze“?

Max:
Mama, d’ Lisa und i, wir wolln unser eignes Haus baun…

Berta:
Des is ja wunderbar! (sieht sich nach Willi um): Fehlt’s an’m Vater scho im Magen?

Willi:
Ja! – Mensch, des muaß doch ois zahlt werden, des kost doch ois a Geld!

Kathi:
Neu baun? Wir baun unser eignes Haus, Max?

Max:
D’ Lisa und i baun. Du bleibst da wohna.

Kathi:
Aber i bin doch dei Schwester und der Lisa ihre aa, i g’hör doch aa dazua… (beleidigt und weinend li. ab).

Berta:
Wo wollt’s denn baun?

Willi:
Net auf mein’m Grund! Des Haus da is groß gnua für uns alle! (fasst sich an den Bauch): Teife, des ziahgt!

Max:
Solang der Vater net zuastimmt, is des da (zeigt auf den Strich) d’ Grenz zwischen uns!

Berta
(erschrocken): Oiso naa, was fallt euch denn ei! Zwoa Tag vor der Hochzeit! Teat’s ma des net o!

Oma
(von li.): He, was is denn da scho wieder los? Konn ma in dem Haus net amoi in Ruhe sterben? Und was habt’s mit der Kathi gmacht, dass die scho wieder bläckt? (zu Berta): I hab dir des damois scho in deiner Schwangerschaft gsagt: Berta friß net so vui, der Bankert is sonst dauernd am Plärren. Jetzt hast as, jetzt ham ma d’ Sirene im Haus. I steh mit oan’m Fuaß im Grab und Ihr führt’s euch auf wia die größten Kindsköpf! 

Willi:
Oma, geh wieder ins Bett, du brauchst net ois wissen.

Oma:
I war net im Bett und des muaß i scho wissen, was da vorgeht. Und jetzt raus mit der Sprach, i konn net ewig an der Tür steh.

Berta
(erschüttert): Des Haus in zwoa Hälften teilen? Wia könnt’s denn Ihr so was macha? Wenn des d’ Leut erfahrn! Und glei kommt der 

Bsuach!

Lisa:
Meine Eltern wissen sowieso scho, dass der Max und i baun wolln. (zu Willi): Und Sie Herr Stadlbauer werden uns doch aa unterstützen?

Willi:
Fehlt’s dir an die Ohren? Wia oft muaß is jetzt des no sagen: Es werd net neu baut. Net so lang i da der Bauer bin!

Max:
Dann bleibt die Grenz bis d’ Lisa und i was Eignes g’funden ham (baut die Grenze mit Möbelstücken aus).

Berta:
Omeiomeiomei. Willi! Max! I bitt euch, so kurz vor der Hochzeit! Beruhigt’s euch doch! – I mach jetzt erst moi an guaten Kaffee, wir könna doch über ois reden…  

8. Szene
Vorige, Ewald, Hedwig

Es klopft.

Willi
(genervt): Wer is denn des jetzt? Is ja wurscht, schlimmer konn’s nimmer komma. – Herein!

Hedwig
(in eleganter Kleidung, mit Hutkoffer durch d. Mitte): Guat Morgen! Guat Morgen verehrtes Brautpaar!

Ewald
(hinterher, ebenfalls chic gekleidet, mit je zwei Koffern in jeder Hand): Grüaß Gott… (ist völlig außer Atem).

Hedwig:
Da san ma! Die Thalmeiers san da. Jetzt konn die Feier losgeh! 

I freu mi ja scho so! (summt den Hochzeitsmarsch): Dadadada…

Lisa:
Mama, Papa, Ihr seid’s scho da (begrüßt ihre Eltern, schiebt sie auf die re. Hälfte)?

Hedwig:
Komm her Deandl, lass di erst moi drucka (umarmt Lisa).

Ewald
(lässt die Koffer fallen): Menschenskinder, d’ Mama hat so vui Zeug ei’packt, dass ma gar nimmer hoamfahrn braucha. Grüaß di Madl, guat schaugst aus, aber dünn bist worden. Muaßt a bissl mehrer essen, oder kriagst da nix?

Berta:
Was… was… oiso…!

Ewald
(schaut auf die anderen Anwesenden): Oha, die ganze Familie Stadlbauer als Empfangskomitee! (geht freundlich auf Berta zu): Des is ja wirklich eine herzliche Begrüßung (reicht ihr die Hand).

Hedwig:
Tja so is des, die großen Bauern ham Zeit dafür. Die könna sich des leisten, die lassen andere für sich arbeiten.

Ewald:
Ja die könna den ganzen Tag in der Stubn sitzen. (geht auf Wilhelm zu): Sie san sicher der Vater vom Max. (hält ihm die Hand hin): I bin der Ewald Thalmeier, der Erzeuger von dem Prachtstück da (zeigt auf Lisa). War a scheen’s Stückl Arbeit, was Hedwig? Hahaha.

Willi:
Ja, Stadlbauer. I geh wieder an mei Arbeit. (schiebt Ewald zurück auf die re. Hälfte): Da Max, die zwoa g’hörn zu deiner Hälften, bring s’ in dein’m Teil vom Haus unter (Mitte ab).

Ewald:
Aha, a echter kerniger Bauer, is anscheinend a richtig’s Original! Lisa, mit dem konnst bestimmt an haufa Spaß haben.

Berta
(geht zur Grenze vor, hält die Hand rüber): Willkommen Frau Thalmeier. I bin d’ Berta, d’ Muatter vom Max.

Hedwig:
Grüaß Gott, aber sag doch Hedwig zu mir, wir san doch scho so guat wia verwandt. Oh (schaut zu Oma), Sie san bestimmt an’m Max sei liabe oide Oma (will zu ihr gehen).

Oma:
Halt! Net über den weißen Strich laufa, des is die Grenze! I g’hör zum Willi seiner Seitn (zieht sich nach li. zurück).

Hedwig
(sieht fragend zu Max): Ha?

Max
(verlegen): Ja… äh… Lass di erst moi begrüßen (gibt ihr die Hand). Hör net auf d’ Oma, die is manchmoi a bisserl (deutet auf die Stirn).

Hedwig
(verstehend): Ah so! (geht an die weiße Linie vor, spricht betont langsam): Grüß Gott Oma Stadlbauer, a scheen’s Wetter heut, gell. (hält ihr ein mitgebrachtes Blumensträußchen hin): Da, i hab dir die scheena Bleamerl mitbracht. Feine Dufti Dufti. Da freust di, gell. Jaja…

Oma:
Liaber Himmevater, die Jung hat zwoa linke Händ und die Oid faselt a Zeug zsamm wia frühers mei Hermann, wenn er acht Maß ghabt hat. Des halt i net aus, i verdruck mi auf mei Kammer (li. ab).

Berta
(nimmt die Blumen): Des is aber nett. I stell s’ glei ins Wasser und dann koch i uns erst moi an gscheiten Kaffee. Ihr habt’s bestimmt an Glust drauf nach der langen Fahrt (li. ab).

Max:
Ja, und i bring erst d’ Koffer auf euer Kammer. Es is zwar bloß a 

kloans Zimmerl, aber es is ja net für die Ewigkeit.

Berta:
A Zeitl bleiben ma scho da. Bei euch geht’s doch bald mit’m Baun los. Wißt’s, d’ Mama und i, wir ham uns nämlich was überlegt.

Lisa:
Überlegt?

Hedwig:
Ja. Der Papa und i, wir ham doch jetzt so vui Zeit, seit der Papa in Rente is. Und bevor er dauernd bei mir in der Küch steht und mir ständig im Haushalt dreinred’t…

Ewald: 
Ja und wir ham dir doch versprocha, dass ma euch beim Baun helfa…

Hedwig:
…ham ma uns überlegt, wir unterstützen euch no a bisserl mehr…

Ewald:
…damit des Haus no a bissl größer wird.

Hedwig:

Dann könn ma euch jeden Tag bsuacha…

Ewald:
…und an Sommer bei euch verbringa.

Hedwig:
Und an Winter aa.

Ewald:
Am besten wir ziahgen mit euch zsamm.

Max
(lässt die Koffer fallen): Was?

Lisa:
Wir mit euch beinand wohna?

Hedwig:
Mei schau Ewald, wia sich der Max freut. Is des net schee? Der Max is so überwältigt, dass er gar nix mehr sagen konn. Is des net rührend?

V O R H A N G

